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BURGENBREVIER (9): RUI NE WI LEN STEIN BEI TRIPP STADT

Schick sals jah re einer Dop pel burg

Der Phi lo soph Fried rich Nietz sche sah, ne ben dem Nutzen, auch ei -

nen Nach teil der His to rie für das Leben. Bei Burg Wi len stein könn te

man um ge kehrt vom Nach teil des Le bens für die His to rie sprechen.

Wegen des Schullandheims, das in den frü hen 1960er-Jahren in die

vor de re Hälf te der Burg ein ge baut wurde, ist ein wich ti ger Teil der

An la ge für den ge mei nen Aus flüg ler nicht zugänglich. Da durch hat

man die Rui ne als Ob jekt kul tur his to ri scher Be trach tung gar nicht so

auf dem Schirm. Das ist schade. Denn ers tens sind Wi lenst eins rui -
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nö se Rei ze nicht gering, zwei tens ran ken sich um die Burg eine herz -

zer rei ßen de Sa ge und ein span nen der Historiker-Disput.

Diener zwei er Her ren

Bis tief ins 20. Jahr hun dert hin ein ver trat man näm lich die Ansicht,

Wi len stein sei von Kai ser Fried rich Bar ba ros sa als Reichs burg ge -

grün det und mit Mi nis te ri a len aus Kai sers lau tern be setzt worden.

Das pass te so gut in die Idee ei nes Bur gen schutz rings um Bar ba ros -

sas neu gebaute, präch ti ge Kai ser pfalz in Lautern.

Neuere Pu bli ka tio nen von Vol ker Rö del (1996) und Mar tin Dolch

(2009) zeich nen in des ein et was an de res Bild der ur sprüng li chen

Besitzverhältnisse. Dem nach war je ner Rit ter Lan dolf von

Wilenstein, der erst mals 1174 ur kund lich fass bar wird, ein Le hens -

mann der Gra fen von Saar wer den und der Wi len stein mit hin kei ne

Reichs-, son dern eine Gra fen burg – er baut auf Wald be sitz des Klos -

ters Hornbach, für das die Saar wer di schen Gra fen die Schutz vog tei

innehatten.

Diesen Zu sam men hang zwi schen der Graf schaft Saarwerden, dem

Klos ter Horn bach und den Rit tern von Wi len stein be le gen zwei his -

to ri sche Fußnoten: Als Graf Fried rich I. von Saar wer den und sei ne

Gat tin Ger trud 1131 das Klos ter Wör schwei ler stifteten, wur de die

neue Ab tei zu nächst von Benediktiner-Mönchen des al ten Pirminius-

Klosters besiedelt. Die Her ren von Wi len stein wie der um agier ten als

Schultheiße, al so als Steuereintreiber, des Klos ters Hornbach. Die ses

Amt hat ten die Rit ter von Wi len stein über min des tens drei Ge ne ra -

tio nen so gar er blich inne.

Nichtsdestotrotz ge rie ten die Wi len stei ner als bald auch in den Sog



des stau fi schen Macht zen trums in Lautern, was bei der La ge ih rer

Burg süd lich des Reichs lan des nur lo gisch ist. In Ur kun den ins be son -

de re des Klos ters Ot ter berg tau chen sie als Zeu gen für Rechts ak te

stets im Ver ein mit den ein schlä gi gen Lau te rer Stau fer mi nis te ri a len

auf, in einer Rei he mit den Her ren von Beilstein, von Wartenberg,

von Randecken, von Hohenecken. Und für das Jahr 1219 ist Land olfs

Sohn Al be ro von Wi len stein als Burg mann in der Reichs burg zu Lau -

tern belegt.

Dass die Wi len stei ner da mit fak tisch Die ner zwei er Her ren waren,

scheint im Lau fe der Zeit zu In ter es sen kon flik ten ge führt zu haben.

Denn nach 1237 ent zog das Klos ter Horn bach den Wi lens tei nern das

Schultheißenamt, mit der Begründung, man wol le es nicht mehr

„einem Rit ter oder einem, der Lehns diens te leis ten muss oder will“,

übertragen.

Balduin, der Zer stö rer

Und wie ging es da nach auf Burg Wi len stein weiter? Verworren, wie

fast über all in der Zeit der aus fran sen den Stau fer herr schaft und des

Interregnums. Durch Erb we ge ge lang te die Burg nach 1250 von den

Saar wer der Gra fen in den ge mein schaft li chen Be sitz der Gra fen von

Hom burg und der Her ren von Daun, die da mals ge ra de ih re Füh ler

aus der Ei fel an die Na he und in die West pfalz ausstreckten: 1250

hei ra te te Wi rich von Daun in das Haus Ober stein (Idar-Oberstein)

ein und erhielt, noch vor 1253, Burg Nan stein als Reichslehen. 1266

fin det sich der sel be Wi rich oder ein Spross glei chen Vor na mens als

„Herr von Nan stein ge nannt von Daun“ auch un ter den An teils eig -

nern der Burg Wilenstein.



Durch vor he ri ge Ver schrei bung als Mit gift kommt 1333 auch noch

ein Wild graf Gott fried aus dem Na he land ins Spiel – und das auf

einer de mo lier ten Burg, denn 1332 sah sich Erz bi schof Bal duin von

Trier genötigt, Wi len stein zu be la gern und zu zerstören: Ge walt ta ten

der Burg be woh ner ge gen die Worm ser Kir che ga ben den Grund.

Obwohl die Burg ka putt ist, zof fen sich die Her ren von Daun-

Oberstein mit den Wild gra fen wei ter hin um ih ren Be sitz und ver bün -

den sich da bei – Achtung, déjà-vu! – mit den Gra fen von Saarwerden.

Ge mein sam zwingt man Wild graf Gott frieds Er ben 1344 zum

Verzicht, da nach wird Wi len stein wie der aufgebaut: als grö ße re

Doppelburg. Von da an war der Wi len stein eine zwei ge teil te Feste,

was bis heu te das Er schei nungs bild der Rui ne prägt.

Die bei den Häu ser

Der vor de re Teil mit der statt li chen Schild mau er ge hör te den Her ren

von Daun-Oberstein, die 1456 die Herr schaft Fal ken stein am Don -

ners berg er war ben und sich da durch ab 1518 ih rer seits Gra fen nen -

nen durften. Der hin te re Teil, der üb ri gens frei zu gäng lich ist, ge hör -

te den Gra fen von Saarwerden, die an die Edel knech te von Flersheim,

re spek ti ve Flörsheim, „vermieteten“.

Nach 1350 dien te die Dop pel burg ver mehrt als Spekulationsobjekt,

sie wur de ver pfän det und unterverpfändet. Das führ te im Lau fe des

15. und 16. Jahr hun derts zu ziem lich un kla ren Besitzverhältnissen,

zu stän dig wech seln den Bewohnern, zu Span nun gen in tern wie

extern.

Vor al lem die Be woh ner des hint eren Flörs hei mer Teils wur den wäh -

rend des 15. Jahr hun derts mehr fach der We ge la ge rei und wi der recht -



li cher In be sitz nah me von Klos ter gut bezichtigt. 1520 gab es dort sa -

ge und schrei be neun Gemeiner, Anteilseigner, die sich mit den Her -

ren des vor de ren Burg teils über die Hö he ih res Turms ver stän di gen

mussten. Ob die al le in dem gro ßen Wohn bau hausten, aus dem der

hin te re Flörs hei mer Burg teil im We sent li chen bestand? So weit man

das an der noch ste hen den Wand mit ih rer Spitz bo genp for te er ken -

nen kann, wur de die ser Pa las um die Mit te des 14. Jahr hun derts auf

äl te ren Grund mau ern des 12. Jahr hun derts er baut und im 15. oder

16. Jahr hun dert noch mals aufgestockt. Was ist, oh ne vor he ri ge An -

mel dung beim Trägerverein, noch zu sehen?

Die Schild mau er natürlich, de ren Mix aus Glatt- und Bu ckel qua dern

eben falls dem Wie der auf bau nach 1340 zu ver dan ken sein dürfte.

Das hüb sche go ti sche Fens ter dar in ge hör te zum Pa las des Daun-

Obersteinischen Burgteils, der dort stand, wo jetzt das Walter-

Cappel-Haus als Frei zeit heim dient. Dass das zwei ge teil te Spitz bo -

gen fens ter mit run dem Oku lus zur 1496 er wähn ten Burg ka pel le

gehörte, wird zwar ger ne behauptet, ist aber laut Pfäl zi schem Bur -

gen le xi kon rei ne Spekulation.

Und dann gibt es noch, zwi schen dem Flörs hei mer Wohn bau und

dem vor de ren Burgteil, den Turm, der sich, von au ßen betrachtet,

mehr als dif fu se Trüm mer mas se darstellt. Dar in sol len sich die Fun -

da men te des run den Berg frieds des 1332 zer stör ten Ur-Wilensteins

verbergen, der beim Um- und Wie der auf bau ab 1340 eine fünf ecki ge

Form erhielt.

Tragisches Schä fer stünd chen

Wann ge nau Burg Wi len stein zer stört wurde, weiß man nicht. Mög li -



cher wei se ge schah es im Lau fe des Drei ßig jäh ri gen Kriegs, im Zu -

sam men hang mit dem Blutbad, das kai ser li che Sol da ten 1635 un ter

der Be völ ke rung der er stürm ten Stadt Kai sers lau tern anrichteten.

Was eine Pfäl zer Sage, die wir un ten in vol ler Län ge zitieren, über

Burg Wi len stein zu be rich ten weiß, spie gelt in des sehr schön das

We sen der An la ge als Doppelburg. Denn die Dame, die sich dar in mit

fa ta len Fol gen in ei nen hüb schen Hir ten verliebt, wird ein deu tig als

Toch ter ei nes Rit ters von Flörs heim identifiziert. | KAI

SCHARFFENBERGER

Die Sage: »Das Fräu lein von Wilenstein«
Nicht weit von dem freund li chen Dor fe Tripp stadt lie gen am rech ten

Ufer der Moo salb die Rui nen der Dop pel burg Wilenstein-Flörsheim,

vom Vol ke das „Wilster Schloss“ genannt. Als das sel be noch be wohnt

war, ver ding te sich einst ein un ge mein schö ner Jüng ling – man wuss -

te nicht, wo her er ge kom men – in sei ner Nä he als Schäfer. Des sen

Schön heit und ed les We sen mach ten ihn bald bemerklich, so dass al -

les von ihm redete. Da drang der Ruf von dem rät sel haf ten Hir ten

auch zur Toch ter des Rit ters von Flörs heim auf Wi len stein und sie

ward begierig, ihn zu sehen. Der Zu fall woll te es, dass sie beim Blu -

men su chen ei nen an mu ti gen Schä fer jüng ling fand, der zu nächst sei -

ner Her de im Gra se schlief. Wuchs und Ant litz lie ßen die Ge wiss heit

aufkommen, in dem Schla fen den den be spro che nen Fremd ling zu

sehen. Wie der nun erwachte, ent floh die schüch ter ne Jungfrau; doch



trug sie sein Bild fort an in ih rem Herzen. Und als sie ihn nach kur zer

Frist wie der um traf, wech sel ten die bei den freund li che Worte. Täg -

lich war sie nun auf dem Er ker des Schlosses, wenn er sei ne Her de

vorbeitrieb, und er wi der te sei nen Gruß.

Alle Bewerber, de ren gar vie le auf Wi len stein erschienen, wur den

abgewiesen, ob gleich sie den Grund ge heim hielt. Als aber ein mäch -

ti ger Rit ter Sie ge bert um ih re Hand warb, drang der Va ter auf Zusage,

und die folg sa me Toch ter schwank te schon. Nur noch ein mal woll te

sie von ih rem Er ker den Schä fer sehen. Der aber kam nicht mehr.

Ban gen Her zens eil te sie an den Ort, wo er ge wöhn lich weidete, und

traf ei nen andern. Und sie hör te von ihm, wie dem schö nen Hir ten

das Herz vor Gram ge bro chen und dass er im küh len Gra be

schlummere. Lei chen blass und wan kend such te sie bei ei nem Klaus -

ner Trost. Aber auf dem Rück we ge fiel die vor Schreck noch halb Be -

täub te von ei nem Stege, den sie über schrei ten wollte, ins Was ser und

ertrank. Der Klaus ner be rich te te dem ver zwei fel ten Vater, und der

ließ zum Ge den ken ein Kirch lein er bau en und Hir ten stab und Flö te

in Stein ge hau en am Tur me einfügen. Der Turm mit den bei den Zei -

chen ist heu te noch zu se hen und liegt beim Asch ba cher ho fe un weit

der Stadt Kaiserslautern.

(zitiert nach: „Pfälzische Sagen“, her aus ge ge ben von Fried rich Wil -

helm Hebel)




